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EINTRITT

»Gruß aus dem Luna­Park« – Mit diesen 
Worten drückten die Besucher der Vergnü­
gungswelten Anfang des 20. Jahrhunderts 
ihre Begeisterung über das gerade  Erlebte 
auf vielen Postkarten aus. Vergnügen 
scheint ein zutiefst menschliches Bedürfnis 
zu sein. Schon immer suchten Menschen 
Orte auf, die sich vom Alltag abhoben und 
ein außeralltägliches Erlebnis versprachen. 
Ist der Alltag sorgen­ und mühevoll, so ent­
lasten diese Orte für einen kurzen Moment 
von den kleinen und auch den großen 
Beschwer nissen. Sie sind eine Art kurzzeiti­
ges Jenseits, ein kleines Paradies. 

Natürlich tragen diese Orte die Spuren 
und Merkmale ihrer jeweiligen Epoche. 
Betrachtet man die heutigen Vergnügungs­
parks, dann hat man auf der einen Seite 
Volksfeste und auf der anderen Seite Th e­
menparks. Beide scheinen eng miteinander 

verwandt, aber sind doch grundsätzlich 
verschieden. Das Bindeglied zwischen die­
sen beiden Orten sind die Lunaparks – fast 
vergessene Festorte, die aber Anfang des 
20. Jahrhunderts überaus populär waren. 
Allein in Deutschland gab es fast ein Dut­
zend derartiger Parks. Der Hugo-Haase-
Park in Hamburg und der Lunapark Ham-
burg-Altona bestanden zeitgleich mit den 
Parks in Dortmund, Köln und Leipzig, 
und in Berlin existierten in dem Zeitraum 
von Anfang des 20. Jahrhunderts bis zum 
Zweiten Weltkrieg sogar drei derartige 
Parks. Und auch in vielen anderen Städ­
ten gab es ähnliche Vergnügungsorte, die 
heute beinahe ganz aus der Erinnerung 
verschwunden sind. Diesen Orten spürt 
die vorliegende Kulturgeschichte nach und 
lässt den Leser in die damalige Atmosphäre 
eintauchen und in dem lustvollen Verwei­
len  schwelgen.
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Die frühen Vergnügungsparks waren ein 
Zwischending von Kirmes und den heuti­
gen Th emenparks, die letztlich nach dem 
Vorbild von Disneyland entstanden sind. 
Sie waren nicht annähernd so groß wie 
heutige Parks und eher wie ein Garten an­
gelegt. Dadurch bedingt gab es insgesamt 
weniger Attraktionen, die auch keine ein­
heitliche Th ematisierung (»Th eming«) auf­
wiesen. Im Unterschied zu heutigen Parks 
waren Tanzsalons, Bierhallen und Kneipen 
bestimmend für diese Anlagen. Sie waren 
häufi g in die Stadt integriert, gehörten 
also zur urbanen Unterhaltungskultur. 
Wunderbar lässt sich das am Volksgarten 
Nymphenburg zeigen, der von 1890 bis 
1916 bestand. Dieser war gleichfalls eine 
frühe Zwischenstation zwischen heutigen 
Th emenparks und Belustigungsgärten, wie 
etwa dem Wiener Prater oder dem Kopen­
hagener Tivoli.
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Genau diese Vorbilder griff  Hugo Oertel 
auf, um den Münchener Kunstsammler 
Heinrich Th eodor Höch für seine Idee ei­
nes »Volksgartens« zu begeistern. Aus heu­
tiger Sicht würde man diesen Garten als 
Erlebnisgastronomie bezeichnen. Es gab 
verschiedene Gebäude mit jeweils einem 
anderen Th emenschwerpunkt wie etwa 
Alm und Csárdá, dazu einige kleinere Stän­
de mit Bratwürsten und Hendln und dazu 
Attraktionen wie einen Aussichtsturm, eine 
Seilbahn, einen Ballon und ein Hippo­
drom. Es fanden auch Schaustellungen 
und Varietéauff ührungen statt, dies wurde 
alles durch einen Musikpavillon akustisch 
untermalt. 

Schon 1916 wurde dieser einstmals  größte 
Park nach fi nanziellen Turbulenzen und 
Streitigkeiten mit der städtischen Obrig­
keit aufgelöst. Diese »Volksgärten« – auch 
wenn sich einige Lunapark nannten – stan­
den dabei, so der Kulturwissenschaftler 
Jürgen Weisser, eher in der europäischen 
Tradition der Sommergärten, die draußen 
vor den Stadttoren angelegt wurden. Zeit­
gleich mit diesen Volksgärten entstanden 
jedoch in ganz Deutschland Lunaparks 
nach amerikanischem Vorbild.
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